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Ein winziger Fleck im Südwesten des In-
dischen Ozeans, auf der Weltkugel fast 
nur mit der Lupe wahrnehmbar: ein 
kleines Eiland – oval, grün und vulka-
nischen Ursprungs. Ein Ort, von dem alle
träumen: Wer nur den Namen Mauritius 
hört, gerät sofort ins Schwärmen, weiß 
aber oftmals nicht genau, wo sich die In-
sel befindet. Stella Clavisque Maris Indici, 
Stern und Schlüssel des Indischen Oze-
ans, lautet das Motto auf dem mauri-
tischen Wappen – als Anspielung auf die 

Es sind vor allem die Berge, die der In-
sel ein fast verwunschenes Antlitz geben: 
spitz wie Zipfelmützen, kegelförmig oder 
turmartig, sanft ansteigend wie Meeres-
wellen oder steil in den Himmel gereckt, 
ab und zu gekrönt von Fels bro cken, die 
auf einer Nadelspitze zu balancieren 
scheinen. Keiner der mauritischen Gipfel 
ist sehr hoch, aber allesamt sind majestä-
tisch, erhaben und bizarr. Die grünen Ke-
gel schieben sich aus dem flachen Land 
in eine Höhe bis maximal 828 m, weitläu-
fige Zucker rohr fel der – wie ein gigan-
tisches Puzzle über die Insel verstreut – 
umgeben ihre Flanken. 

Märchenland im Indischen Ozean

Die vielfältige und interessante Land-
schaft, die sich dem Betrachter bietet, ließ 
schon Mark Twain vermuten, ob Gott 
nicht sogar Mauritius als Vorlage für sein 
Paradies ben utzt habe. Auch Charles Bau-
delaire und Charles Darwin haben sich 
von seiner natürlichen Schönheit und 
den charmanten Bewohnern verzaubern 
lassen. Nicht anders ergeht es heutzutage 
den Reichen, Mächtigen und Schö nen 
aus aller Welt, die die  kleine Insel im In-
dischen Ozean zu einem internationalen 
Haupt  reise ziel des vorwiegend luxuri-
ösen Ferntourismus auserkoren haben.

Mauritius Impressionen
Paradies auf Erden

Oben: Die Rockzipfel hoch zu ekstatischer 
Musik – die Sega ist der mitreißende Rhyth-
mus von  Mauritius
Rechts: Palmen, weißer Sandstrand, blauer 
Himmel und  kristallklares Meerwasser – 
paradiesische Verhältnisse im Sugar Beach 
Resort zu Füßen des Berges Le Morne Brabant
Rechts oben: Die Montagne du Rempart im 
Abendlicht – ihre markanten Bergformen 
zeugen vom vulkanischen Ursprung der Insel  

strategische Bedeutung der Insel für 
Seefahrer auf dem Weg nach Indien. Mau-
ritius liegt etwa 1800 km vor der Ostküste 
Afrikas, ist mehr als 1000 km südlich der 
Seychellen gelegen und rund 850 km von 
Madagaskar entfernt. Mauritius, Rodri-
gues und Réunion gehören zur Insel-
gruppe der Maskarenen, benannt nach 
ihrem Entdecker, dem portugiesischen 
Seefahrer Dom Pedro Mascarenhas. 
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Vielleicht liegt der Zauber im vulka-
nischen Ursprung der Insel: Mauritius 
könn te die Spitze einer gewaltigen Vul-
kankette zwischen den Seychellen und 
der nahe gelegenen Insel La Réunion 
sein, vor Jahrmillionen im Indischen Oze-
an entstanden. So schroff die mauri-
tischen Berge auch aussehen, so zahm 
sind sie in ihrem Inneren – kein einziger 
spuckt mehr Lava. Wer im Inselzentrum 
am Vulkanrand Trou aux Cerfs in Cure-
pipe oder auf dem Piton de la Ri vière 
Noire steht, lässt seinen Blick fast über die 
gesamte  Insel schweifen: Er sieht ein 
Meer aus Grün – ideal zum Wandern – vor 
dem azurblauen Ozean. Was für ein Po-
tenzial für eine Insel, die bisher ›nur‹ als 

erstklassiges Bade-, Golf- und Taucherziel 
gilt. Das Korallenriff birgt  maritime Über-
raschungen, es schützt nahezu die ganze 
 Insel wie ein kreisrunder Wall vor den 
Gewalten des Meeres und hat mit seinem 
bunt schillernden Fischreichtum Mauri-
tius Ruhm bei Tauchern und Sport-
fischern eingebracht. Die Gewässer wei-
ter draußen zählen zur Weltspitze der 
Hochseefischerei, Grande Rivière  Noire 
an der Westküste ist steter Treffpunkt der 
Angel-Enthusiasten. In tausend Schattie-
rungen schimmert der  Ozean: indigo bis 
aquamarin, smaragdgrün bis türkis. Die 
stets angenehm temperierte Lagune 
hinter dem Riff endet an feinsandigen, 
ala bas ter weißen Stränden – Trou aux 
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Biches, Grand Baie, Belle Mare Plage, Île 
aux Cerfs, um nur einige dieser Plätze mit 
wunderbarem Inselflair zu nennen. Se-
geljachten und Katamarane ankern in 
 sichelförmigen Buchten, etwa der bezau-
bernden Baie du Tombeau im Norden, 
 historische Schoner und traditionelle Pi-
rogues hissen ihre Segel und nehmen die 
Urlauber mit auf einen Törn entlang der 
177 km langen Küste.

Nur im Süden prallt der Indische 
 Ozean mit aller Macht gegen die zerklüf-
tete Küste, was auch seinen Reiz hat. Hier 
an den steilwandigen Klippen, bei Le 
Souffleur oder dem Kap Le Gris Gris, im 
Angesicht der Meeresbrecher, kann der 
Reisende sich in die Seeleute hineinver-
setzen, die vor vier Jahrhunderten an der 
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menschenleeren Küste vor den Zyklo-
nen Schutz suchten. Dann werden viel-
leicht auch Geschichten von Piraten 
wieder  le bendig, die sich nach Mauritius 
zurückzogen und hier wohl ihre Schatz-
truhen vergruben, und von den ersten 
Siedlern aus Holland und Frankreich, die 
noch gegen Malaria, Pest, Cholera, Feu-
ersbrünste und Sümpfe ankämpften. Bei 
diesem Über le benskampf fern der Zivili-
sation wurde viel von der ursprüng lichen 
Flora und Fauna zerstört, allem voran die 
kostbaren Edelholzwälder. Fluch und Se-
gen brachte eine Hinter lassenschaft der 
Holländer: der Zucker. Noch heute ist 
Mauritius fast zur Hälfte von Zuckerrohr-
plantagen bedeckt – die reinste Mono-
kultur, dafür ist die Pflanze wider-
standsfähig gegen Stürme und Klima, 
zudem wichtiges Exportgut und Devi-
senbringer.

Seinen größten Ruhm – dem Namen 
nach – verdankt der Inselstaat einem zer- 
streuten Graveur: Die Schlafmütze hat te 
1847 zwei Worte auf der Druckplatte für 
Briefmarken verwechselt und damit un - 
beabsichtigt Fehldrucke von unschätz-
barem Wert geschaffen – seitdem spielt 
die Welt der Philatelie verrückt. Nur noch 
für Millionen-Dollar-Summen wechseln 
die Blaue Mauritius und ihre orangerote 
Schwester ihre anonymen Besitzer.

Spektakuläre Vogelwelt

Weltweit einzigartig ist der prächtige 
Mauritius-Falke – eine gefiederte Diva in 
der Vogelwelt. Was für ein  Erlebnis, wenn 
dieser einst vom Aus sterben bedrohte 
Greifvogel heute im Black River Gorges 

National Park im Südwesten heran-
schwebt und dem Parkführer den Köder 
aus der Hand schnappt! Dann fängt auch 
der Fremde an zu verstehen, wieso Tier-
schützer jahrelang in den Felsnischen auf 
Mauritius herumkraxelten, auf der Suche 
nach den letzten vier Vögeln weltweit. Ein 
anderer Vogel hatte nicht solch ein Glück 
und keinen schützenden Verbündeten – 
und wurde trotzdem zu einer Berühmt-
heit: der truthahnähnliche, flugunfähige 
Dodo. Einst watschelte der Vogel behä-
big über die Insel, heutzutage ist er nur 
noch im Staatswappen zu sehen oder als 
Holzspielzeug, ausgestopft im Museum, 
auf T-Shirts oder Briefmarken. Die Hollän-
der hatten erst über diesen häss lichen 
Vogel gelacht, um 1690 wurde er von ih-
nen endgültig ausgerottet.
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Links oben: Entspannt genießen – nach  
einem Einkaufsbummel im Le Caudan Water-
front locken gemütliche Restaurants und Bars
Links Mitte: Eingetaucht ins glasklare Was-
ser – Mauritius ist ein Paradies für Schnorchler 
Links unten: Reich der tausendjährigen  
Bäume – der Black River Gorges National 
Park ist ein Paradies für Naturfreunde 
Rechts: Süßer Devisenbringer – der Zucker-
rohranbau ist immer noch einer der wichtigs- 
ten Wirtschaftszweige der Insel

Damals waren andere Errungenschaf-
ten wichtig: die erste Pferderennbahn 
›auf der südlichen Halbkugel‹ und das 
 ers te Theater im Hauptort Port Louis so-
wie der erste botanische Garten in 
Pample mousses. Und trotz weltweiter 
Finanzkrise und fallender Zuckerpreise 
bleibt die Insel eines der politisch und 



1000 v. Chr.  Historiker ver-
muten, dass die Phönizier 
auf ihrem Seeweg um  Afrika 
herum als Erste die kleine 
 Insel im In dischen Ozean 
entdeckt haben. Aber auch 
die seefahrenden Polynesi-
er, Indonesier und Malaien 
könnten als Entdecker von 
Mauritius gelten, da sie bei 
 ihrer Besiedlung von Mada-
gaskar vor rund 2000 Jahren 
auch auf diese Insel gesto-
ßen sein müssen.
10. Jh.  Der Handelsreisen-
de Hassan Ibn Ali erwähnt 
Mauritius 975 in seinen 
Schriften über die Inseln des 
Indischen Ozeans und gibt 
ihr den Namen ›Diva harab‹ 
(verlassene Insel, auch: Dina 
Arobi). Rodrigues nennt er 
›Diva mashriq‹ (östliche In-
sel, auch: Dina Morare), La 

Réunion könnte ›Dina Ma-
ghrabin‹ (Morgabim, diva 
morgabin, die westliche In-
sel) gewesen sein.
ab 1502  Mauritius taucht 
erstmals auf einer portugie-
sischen Seekarte als ›Dina 
Arobin‹ auf. Sie wird in der 
Folge mehrfach von portu-
giesischen Seefahrern be-
sucht: neben Domingo Fer- 
nandez, der hier als erster 
Europäer landet, um 1510 
auch von Dom Pedro Mas-
carenhas, auf den die Be-
zeichnung ›Islas Mascaren-
has‹ (Maskarenen) für die 
 Inselgruppe Ré union, Mau-
ritius und Rodrigues zu rück-
geht. 1528 entdeckt Diego 
Rodrigues die nach ihm be-
nannte Insel. – Wie schon 
zuvor den Ara bern erscheint 
auch den Por tu  giesen das 
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unbewohnte, reich bewal-
dete Mauritius nicht loh-
nend zur Besiedlung. Sie 
nutzen die Insel lediglich als 
Stützpunkt auf ih rem See-
weg nach Indien, auf der 
Suche nach Gewürzen, Sei-
denstoffen und Edel steinen. 
Mit den von ihnen für späte-
re Proviantauffrischung aus-
gesetzten Tieren (Rinder, 
Schweine und Ziegen) grei-
fen bereits die Por tugiesen 
erheblich in die Fauna und 
Flora der Insel ein.
1598  Unter Wybrandt van 
Warwijck nehmen die Hol-
länder Mauritius in Besitz 
und benennen die Insel 
nach dem holländischen 
Prin  zen Moritz (im Nieder-
ländischen: Mau rits) von 
Oranien und Herzog von 
Nassau. 
1615  Der holländische Ad-
miral Pie ter Both ertrinkt vor 
Mauritius, einer der bizarrs-
ten Inselberge wird bald 
darauf nach ihm benannt.
ab 1638  Eine erste dauer-
hafte holländische Siedlung 
wird in der Nähe von Mahé-
bourg an der Ostküste ge-
gründet: Port Zuydoosterha-
ven, der heutige Vieux Grand 
Port. Etwa zur gleichen Zeit 
besetzen die  Franzosen die 
Nachbarinsel La Réunion, 
die sie Île Bourbon nennen, 
sowie die 560 km östlich 
gelegene Insel Ro drigues 
und bauen sie zu Stütz-
punkten aus. Die holländi-
schen Kolonisten be ginnen 
auf Mauritius in gro ßem Stil 
mit der Rodung der Eben-
holzwälder. Sklaven aus Ma-
dagaskar und indonesische 

Dom Pedro Mascarenhas’ 
Flotte auf dem Weg nach  
Ostindien. Buchmalerei  
von 1565, Pierpont Morgan  
Library, New York

Geschichte, Kunst, Kultur im Überblick
Seefahrer, Sklaven, Korsaren und Zuckerbarone –  

Vom Piratennest zum Urlaubs- und Einkaufsparadies



Sträflinge aus Batavia (hol-
ländische Kolonie; heute Ja-
va) werden nach Mauritius 
geschafft, doch die Versuche, 
Plantagen für Zu ckerrohr, 
Tee und Tabak anzulegen, 
scheitern. Die Arbeitsmoral 
fern der Heimat ist gering, 
zudem suchen Piraten die 
Insel immer wieder heim. 
Auch die Geschäfte mit dem 
wert vollen Ebenholz verlau-
fen nicht wie erwartet – die 
Holländer hatten den Markt 
damit überschwemmt und 
dadurch einen Preisverfall 
verursacht.
1691–93  Eine Hand voll 
Hugenotten aus Frankreich 
versucht die kleine Insel Ro-
drigues zu besiedeln, doch 
das Unternehmen miss lingt.
1710  Die Holländer geben 
Mauritius auf. Sie zerstören 
alle Gebäude und Forts, nur 
die Sklaven bleiben zurück. 
Piraten nutzen das Eiland in 
der Folge als strategisch 
wichtigen Zufluchtsort für 
ihre Raubzüge gegen die 
schwer belade nen Handels-
schiffe auf ih rem Weg von 
Asien nach  Europa. Die Eben-
holzwälder sind durch den 
Raubbau der Holländer in 
gro ßen Teilen zerstört, eben-
so die ein heimische Tierwelt, 
z. B. die Riesenschildkröten 
und der Dodo, dem letztlich 
die von den Kolonisten ein-
geführten Tiere zum Ver-
hängnis werden.
ab 1715  Da der Handel mit 
Ostindien von den Piraten 
stark beeinträchtigt wird, 
be setzen die Franzosen un-
ter Guillaume Dufresne d’Ar-
sel Mauritius und nennen sie 
Île de France. Die  Insel steht 
unter der Kont rolle des 
wichtigsten französischen 
Stützpunkts im Indischen 
Ozean, der Île Bou rbon. Mit 
Sklaven aus Afrika bauen 
französische Siedler der Com-
pagnie des Indes auf der Île 
de France ab 1722 die Planta-

genwirtschaft und Zu cker-
raffi ne rien (ab 1743) auf, Kaf-
fee wird ebenfalls ange-
pflanzt. Aus der holländi-
schen Siedlung Noord-Wes-
ter Haven an der Nordwest-
küste wird der Hauptort 
Port Louis, benannt nach 
dem franzö sischen König. 
Doch die Lebens be din gun-
gen der knapp 1000 Siedler 
auf der Île de France zu Be-
ginn des 18. Jh. sind alles 
andere als paradiesisch: Wir-
belstürme vernichten regel-
mäßig die Ernten und im-
mer wieder gibt es Sklaven-
aufstände.
1735–45   Einige dieser Zu-
stände verbesserte erst der 
Franzose Bertrand François 
Mahé de Labour donnais, der 
am 5. Juni 1735 auf die Insel 
kommt. Er findet eine kleine 
Siedlung mit kaum hundert 
Hütten für 838 Menschen 
vor, umgeben von dichtem 
Wald und Sümpfen. Der 
Fran zose hatte sich zuvor als 
Leutnant und Kapitän der 
Compagnie des Indes einen 
Namen gemacht. Nun sorgt 
er als deren Gouverneur mit 
Tatendrang und Durchset-
zungsvermögen für den 
wirtschaftlichen Erfolg auf 
der Île de France und damit 
erstmals auch für ge sicherte 
Wasser- und Lebensmittel-
versorgung. Die von ihm 1741 
aus Brasilien mitgebrachte 
Kulturpflanze Maniok ge-
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deiht bestens in dem sub-
tro pi schen Klima und er-
nährt mit ihrem Stärkemehl 
die Inselbewohner. Der Gou-
verneur lässt Stra ßen, Brü-
cken, Hospi tä ler und über-
dies in Port Louis Hafenanla-
gen samt einer zugehörigen 
Werft bauen. Die Île de  
France löst schließ lich die 
 Île Bourbon als franzö sische 
De  pendance im Indischen 
Ozean ab, die Ver waltung 
wird nach Port Louis verlegt. 
Die französische Handels-
niederlassung wird somit 
zunehmend attraktiver für 
Kolonisten und Geschäfts-
leute und wächst beständig, 
die Insel entwi ckelt sich zu 
einer blühenden, durch den 
Zucker rohr anbau einträgli-
chen Kolonie.
1744  Das Schiffsunglück 
der ›Saint Gé ran‹, die vor der 
Nordostküste von Mauritius 
sinkt, inspiriert den fran zö-
sischen Dichter Jacques 
Henri Bernardin de St. Pierre 
Jahrzehnte später zu seiner 
Romanze ›Paul und Virginie‹ 
[s. S. 74]. Die 1788 erschie-
nene und in 30 Sprachen 
übersetzte Liebesgeschich-
te ist jedem mauritischen 
Kind bekannt. 
1746–53    Labourdonnais 
gilt als erster Nationalheld 
von Mauritius, da er die 
Grundlagen zur Entstehung
eines unabhängigen Insel-
staates legt. In sei ner Amts-

Gouverneur Mahé de  
Labourdonnais (1699–1753) – 
Statue des Nationalhelden  
am Hafen von Port Louis



Strahlend weiße Skyline: Port Louis am Fuße 
der Moka-Berge und am Indischen Ozean 

 1  Port Louis

Tagsüber brodelndes Treiben,  
nachts ›hochgeklappte‹ Bürgersteige.

Die Hauptstadt von Mauritius liegt an der 
Westküste der Insel zwischen den Moka-
Bergen und dem Indischen Ozean. Sie ist 
administratives und kommerzielles Zent-
rum des Landes mit Regierungssitz, Ban-
ken, Geschäften, Museen und Theater.

Vom Hüttendorf zur Hafenstadt

Die Holländer ließen sich im 17. Jh. als 
Erste in der geschützten Bucht nieder 
und nannten ihre Siedlung Noord-Wes-
ter  Haven. Der Naturhafen war sicher und 
einfach zu erreichen, die Segler mussten 
nur auf diesen merkwürdig, mit einem 
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Port Louis und Umgebung–  
die multikulturelle Inselmetropole

Bewacht von der Moka-Bergkette mit ihren 
kuriosen Gipfeln im Nordwesten der Insel, 
schlägt in Port Louis, wo rund 121 000 Mauritier 
leben, das multikulturelle Herz der Insel. 
Manch einer hier sagt ganz französisch ›Por 
Lui‹, andere halten sich an die englische Aus-
sprache, schließlich ge hört man ja zum Com-
monwealth of Nations. 

Die Hauptstadt ist wirtschaftliches und kul-
turelles Zentrum zugleich: Hier wurde der 
zentrale Containerhafen errichtet, zahlreiche 
moderne Hochhäuser sind zwischen zierli-
chen chinesischen Pagoden und Hindu-Tem-
peln in allen Tusch kastenfarben angesiedelt. 

Zudem ragt in Port Louis die älteste  Kathedrale der Insel auf und strahlend 
weiße Mo schee-Minarette verströmen orientalisches Flair. Die Briten brachten 
Port Louis Anfang des 19. Jh. eine Pferderennbahn, immer wieder lassen sich 
vereinzelte ehrwürdige Kolonialgebäude mit kreolisch verzierten Dächern 
oder kunstvollen schmiedeeisernen Balkonen in den Straßen und kleinen Gas-
sen von Port Louis entdecken. 

Wer sich vom geschäftigen Treiben der Großstadt erholen möchte, kommt 
zum Luftholen in das Shopping- und Ver gnü gungs center Le Caudan Water-
front an der gleichnamigen Strandpromenade in der Nähe des Hafens. Hier 
entspannen sich tagsüber Geschäftsleute in der Mittagspause, Jugendliche und 
Familien mit Kindern sowie Touristen auf Schnäppchenjagd. Und auch abends 
sind dem Amüsement mit zahlreichen Restaurants, Kinos und einem Spielkasi-
no kaum Grenzen gesetzt. 
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runden Felsbrocken auf dem Gipfel sit-
zenden Pieter Both Berg [s.S. 20] zusteu-
ern, um sicher auf der Insel zu landen. 
Zudem waren die Windjammer hier im 
Nord westen der Insel durch die Berge vor 
den Südostwinden geschützt. Nachdem 
die Holländer 1710 Mauritius als Stütz-
punkt aufgegeben hatten, nutzten Pira-
ten die Insel als strategischen Rückzugs-
ort. 1735, mit Ankunft des neuen französi-
schen Gouverneurs Graf Bertrand Fran-
çois Mahé de Labourdonnais, ging es 
aufwärts mit der kleinen Kolonie. Er war 
es, der den Hafen ausbauen und eine 
Werft errichten, Straßen anlegen und den 
Regier  ungspalast bauen ließ. Für seine 
Verdienste setzten ihm die Mauritier ein 
Denkmal (1859) am alten Exerzierplatz 
gegenüber vom Hafen, wo er noch heute 
auf die Spaziergänger he rabschaut. 1770 
wurde Port  Louis zum Freihafen ernannt 
und zog bald Seefahrer, Freibeuter und 
Händler aus  aller Welt an.

Unter dem französischen Gouverneur 
Charles Decaen (1769–1832) wurde die 
prosperierende Stadt kurzzeitig in Port 
Napoléon umbenannt, was die Englän-
der nach ihrer Eroberung der Insel 1810 
wieder rückgängig machten. Während 
sich die reichen, vorwiegend weißen 
Städter und Zuckerbarone in den fol-
genden Jahr zehnten bei gesellschaftli-
chen Anlässen, auf der Pferderennbahn 
und auf rauschenden Bällen verlustier-
ten, schufteten Zehntausende von Skla-

ven auf den Zucker rohr feldern. Doch 
auch die reicheren Bewohner von Port 
Louis blieben von Katas trophen nicht 
verschont, etwa das verheerende Feuer 
im Jahr 1816, das einen Großteil der Stadt 
bis auf die Grundmauern zerstörte. In 
den Jahren 1866/67 forderte eine Mala-
riaepidemie Zehntausende von  Opfern 
und trieb die wohlhabende Bevölke-
rung in die kühleren Bergregionen, wo 
sie Curepipe gründeten, Port Louis blieb 
weiterhin administratives Zentrum der 
Insel. Viele chinesische Händler, Nach-
fahren von Kulis, verließen nicht ihr 
Heim, bis heute bewohnen sie ein klei-
nes chinesisch geprägtes Viertel im Os-
ten der Stadt. Weitere Brände in den 
Jahren 1892/93 zerstörten gro ße Teile 
des historischen Baubestands, dennoch 
gibt es in Port Louis einige, z. T. restaurier-
te Kolonialbauten zu finden. Im 20. Jh. 
setzte die städtebauliche Planung auf 
funktionale Zweckbauten und ein gut 
ausgebautes Schnellstraßennetz, mit 
dem in den 1990er-Jahren einsetzenden 
Bauboom kamen zahlreiche Hochhäu-
ser hinzu wie z.B. das mit 98 m lange Zeit 
höchste Gebäude der Stadt, der Bank of 
Mauritius Tower, die heute die Silhouette 
der Stadt prägen. 

Über den Dächern der Stadt

Den besten Panoramablick über die 
Hauptstadt verschafft ein kleiner Auf-
stieg oder eine kurze Autofahrt über die 

 1 Port Louis

19



Rue Jules  Koenig und Av. Suffren zum 
Fort Ade laide Q (La Citadelle), das inmit-
ten der Stadt auf einem Hügel thront. Die 
kleine Festung, benannt nach der briti-
schen Königin, ließ der britische Gouver-
neur Sir William Nicolay 1834–40 erbauen, 
um eventuelle Angriffe der Franzosen 
abzu weh ren. Zudem diente die Zitadelle 
zur Abschreckung aufständischer Bürger, 
die sich gegen die Abschaffung der Skla-
verei im Jahr 1835 aussprachen. Später 
kam eine rein friedliche Funktion hinzu: 
brach in einem der vorwiegend aus Holz 
errichteten Gebäude der Stadt Feuer aus, 
wurde zur Warnung ein Kanonenschuss 
abgefeuert. Der Innenhof des wuchtigen 
Baus ist nicht nur ein beliebter Treffpunkt 
für Jugendliche, sondern auch Freiluft-
konzerte von Rock bis Seggae, einer po-
pulären Mischung aus dem Volkstanz 
Sega und dem jamaikanischen Reggae 
[s. S. 112], werden hier veranstaltet. 

Vom Fort aus gesehen liegt dem Be-
trachter die gesamte Stadt zu Füßen: 
vorne am Meer das Hoch  haus der Mauri-
tius Commercial Bank (MCB) und der 
schlichte, mit silberfarbenen Metallplat-
ten und Glas gestaltete Turm der Mauriti-
us Telekom. Nicht weit entfernt erhebt 
sich wie ein angespitzter Riesenbleistift 
die State Bank mit imposanter bräunlich 
roter Marmorfront und keck gestelztem 
Spitzdach darüber. Dahinter erstreckt 
sich das riesige Areal des Freihafens W 
mit dem drittgrößten Zucker terminal der 
Welt. Immer noch rund 450 000 t Rohzu-
cker werden hier jährlich in gigantischen 
Betonsilos gelagert und in alle Welt ver-
schifft, fast zwei Drittel davon werden in 
die EU exportiert. Auf vielen Flachdä-
chern der Wohnhäuser fallen Wasser-
tanks auf: Trink was ser wird auf Mauritius 
besonders während des Hochsommers 
knapp, und in Zeiten der Dürre ist auch 
die Zuckerrohrernte betroffen.

Der Blick ins Hinterland wird durch  
die seltsam geformten Moka-Berge ver-
sperrt: Auffallend ist der Pieter Both 
(821 m), der zweithöchste Berg der Insel 
mit seinem runden Felsen auf dem  Gip fel, 
dem prophezeit wurde, dass er nach dem 
Ende der britischen Kolonialzeit von der 
Spitze herunterfallen würde. Seit 1968 ist 
Mauritius unabhängig – und noch immer 
sitzt der Felskoloss stabil auf dem Berg. 
Dieser ist benannt nach einem holländi-

schen Seefahrer und Gouverneur, dessen 
Schiff 1615 in der Bucht von Tom beau 
sank [Nr. 4]. Als Berg nicht weniger beein-
druckend ist der ›Däumling‹ Le Pouce, 
der relativ leicht zu besteigen ist [Nr. 3].

Zur Linken, im Süden, liegt der Champ 
de Mars E. Auf dem früheren Exerzier-
platz der Franzosen, wo sich einst auch 
erbitterte Rivalen tödliche Pis tolenduelle 
lieferten, werden noch heute aufregende, 
wenngleich unblutige Wett kämpfe aus-
getragen – auf dem Rücken der Pferde. 
Die Pferderennen des Mauritius Turf Club 
(Rue Dr. Eugène Laurent, Tel. 212 22 12, 
www.mauritiusturfclub.com, www.crown-
lodge.net) fin den seit 1812 auf  Ini tiative 
des britischen Oberstleutnants  Ed ward 
Draper in dem ovalen Hippo drom statt. 
Damit rühmt sich Mauritius, die älteste 
Pferderennbahn der südlichen Hemi-
sphäre zu besitzen – und nach Ascot die 
zweitäl teste der Welt. 1839 wurden die 
ersten Rennpferde aus England und Süd-
afrika importiert. Auch heute kommen 
die meisten aus Südafrika. In der Saison 
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Fernöstliche Baukunst vor hochaufragender 
Gebirgskulisse: die Thien Thane Pagode 
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zwischen Mai und November wetten die 
Mauritier jeden Sams tag auf ihre Favori-
ten. Dann herrscht Jahrmarktsstimmung 
rund um die 1300 m lange Bahn, deren 
Flanken von Tribünen und Verwaltungs-
bauten mit Restaurants und Wettbüros 
gesäumt werden: Bis zu 20 000 Besucher 
drängen sich an einigen Wochenenden 
auf dem Platz und um die Buch macher. 
Manch Glücklicher nimmt am Ende  eines 
Wetttages ein Vermögen mit nach Hause 
– ein Rupie-Millionär. Auf der Rennbahn 
finden darüber  hi naus auch nichtsportli-
che Großveranstaltungen statt, neben 
Paraden vor allem die alljährlichen Feiern 
am Unabhängigkeitstag, die daran erin-
nern, dass hier am 12. März 1968 erstmals 
die mauritische Flagge (rot-blau-gelb-
grün) statt des britischen Union Jack ge-
hisst wurde.

Weihrauch und Minarette

Weit in der Ferne am Hang des Signal  
Hill an der Rue Justice am südlichen 
Stadtrand, sieht man die kleine weiße 

Thien Thane Pagode R schimmern: Das 
pittoreske achteckige Gotteshaus mit 
dem dreifach gestaffelten Dach ist ein 
modernes Beispiel der fernöstlichen 
Tempelbaukunst. Vor dem Betreten des 
Gebäudes sind die Schuhe auszuziehen. 
Im Inneren der chinesischen Pagode 
empfängt den Besucher eine weihrauch-
geschwängerte Welt mit erhabenen 
Göttern und chinesischen Helden. Wäh-
rend der Zeremonien übergeben die 
Gläubigen ihren Ahnen und den Göttern 
reichhaltige Opfergaben: Obst, Tee, Kek se, 
Bonbons und Blumen schmücken den 
Altar, der von Wächterfiguren um geben 
ist. Die Toten wollen nach konfuziani-
scher Tradi tion auch im Jenseits versorgt 
werden. Dazu verbrennen die Hinterblie-
benen Papiergeld und kleine Gegenstän-
de aus Pappmaschee, die den Verstorbe-
nen im Himmel nützen z. B. Autos und 
Villen. Leise Gesänge erklingen, von Mes-
singschellen und Tambourin begleitet, 
die feinen Sandel holz-Schwaden der 
Räucherstäbchen ziehen durch den 
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Raum. Eine dreimalige Ver beugung mit 
Kniefall beendet das Gebet.

Richtig lebendig und kunterbunt wird 
es an chinesischen Feiertagen. Wichtigs-
tes Fest aller chinesischstämmigen Bud-
dhisten und Konfuzianer ist das Chinesi-
sche Neujahr und Frühlingsfest (Ende Ja-
nuar/Anfang Februar, s. S. 127), bei dem 
man sich bei Drachentänzen und Feuer-
werk »Kung tsi fa ts’ai« zuruft, die allerbes-
ten Glückwünsche. Die Farbe Rot spielt 
dabei eine bedeutende Rolle, denn nur 
sie hält die bösen Geister fern, beispiels-
weise bekommen die Kinder mit rotem 
Papier verpackte Geldgeschenke. Viele 
der rund 30 000 mauritischen Chinesen, 
deren Vor fahren im frühen 19. Jh. als Kulis 
und Händler nach Mauritius kamen, sind 
mittlerweile Katholiken.

In Mauritius gibt es ganze 87 Religio-
nen bzw. Glaubensrichtungen. Ungefähr 
ein Fünf tel der mauritischen Bevölkerung 
glaubt an Allah und den Propheten Mo- 

TOP
TIPP

hammed. Und so betritt der Frem-
de in der Jummah-Moschee T 
(Central Islamique Mosque, Markaz-

e-Islam-Mas jid, Mo–Do 8–12, Sa/So 14–15 

Uhr, Eintritt in die Vorhalle außerhalb der 
Gebetszeiten, ohne Schuhe!) in der In-
nenstadt eine gänzlich andere religiö se 
Welt: Der strahlend weiße Prachtbau in 
der Rue Royale ist mit türmchenverzier-
ten Mauern und Arkaden versehen – ein 
Hauch von Tau send und einer Nacht in 
der sonst westlich wirkenden Haupt-
stadt. In der zwischen 1855 und 1885 
 er bauten Moschee, der ältesten auf Mau-
ritius, versammeln sich die moslemischen 
Männer fünfmal täglich zum Gebet, die 
Frauen beten zu Hause. Zahlreiche Mos-
lems treffen sich in der Moschee zum 
Eid-Ul-Fitr-Fest, das traditionell zum Ab-
schluss des Ramadan-Fasten monats 
stattfindet [s. S. 126].

Durch ein mit Buntglas, üppigen Holz-
schnitzereien und Kupfergravierungen 
geschmücktes Portal gelangt man ins 
Heiligtum. Nichtmuslimische Besucher 
können außerhalb der Gebetszeiten  
den Vorhof betreten (nur in langen Ho-
sen oder Röcken, das gilt für Frauen wie  
Männer, die Schuhe werden im Vorraum 
ausgezogen). Die Gebetshallen sind mit 
farbenprächtigen Teppichen und Kron-

 1 Port Louis

22

Abendliches Gebet: die Jummah-Moschee, heiligs te islamische Andachtsstätte auf Mauritius
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Imposantes Eingangstor: der Kaylasson-Tempel nordöstlich des Stadtzentrums von Port Louis

leuchtern, Säulen und Torbögen ausge-
stattet, unter denen die Gläubigen an-
dächtig niederknien und sich beim Beten 
mehrmals gen Mekka verbeugen. Eine 
Koranschule (Madressa), ein kleiner Gar-
ten,  eine Bi bliothek und das Mausoleum 
des frommen Peer Jammah Shah befin-
den sich ebenfalls in dieser Moschee. In 
der Rue Sir See woosagur Ramgoolam, 
einige Häuserblocks weiter südöstlich, 
steht eine weitere Moschee mit schlan-
kem, hohen Minarett. 

Fährt man weiter Richtung Nordosten, 
gelangt man in die S. M. Ammen Road 
zum hinduistischen Kaylasson-Tempel, 
der mit seinem reich verzierten, mehrstö-
ckigen Eingangstor und seiner farbenfro-
hen Architektur jeden begeistert.

Stimmungsvolles Quartier Chinois

Als betriebsames Händlerviertel im Os-
ten von Port Louis ent puppen sich die 
Gassen rund um die Rue Dr. Sun Yat Sen 
Y – Chinatown im Miniaturformat. Man 
wandelt an niedrigen Holzhäuschen vor-

bei, viele davon sind windschief und 
 al ters schwach, mit rostigen Wellblechdä-
chern und roten Türläden, auf denen 
chinesische Schriftzeichen prangen. Hier 
werden allerlei traditionelle Heilmittel 
aus den verschiedensten tie ri schen Be-
standteilen und heilbringende Pülver-
chen in Büchsen und Gläsern feilgebo-
ten, dampfende Suppenküchen  liegen 
neben Autoreparaturwerkstätten, chine-
sische Res tau   rants neben der Hongkong 
Bank. Ihrer Spielleidenschaft frönen die 
chinesischstämmigen Mauritier beim 
Mah-Jong, Pai Kao (einer Art chinesisches 
 Domino) oder beim Kartenspiel in Spiel-
häusern, etwa im Le Caudan Waterfront 
Casino (tgl. 9.30–2 Uhr, s. S. 28).

Händler, Käufer und – Langfinger 

Nicht zu verfehlen auf dem Weg vom 
Chinesischen Viertel stadteinwärts über 
die Rue de la Reine ist der Central Market 
U (Marché Central de Port Louis, Mo–Sa 
6–18, So 6–12 Uhr) in Hafennähe. Man 
sollte ihn so früh wie möglich besuchen 
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Bereit zum Abschlag: die Golfanlage des Ho-
tel Paradis, im Hintergrund Le Morne Brabant

kampflus tige Schwertfische, Mako-Haie, 
hundeschnäuzige Thunfische, Bonitos, 
Wahoos, Barrakudas u. ä. an die Angel zu 
bekommen: Nur 1–2 km von der Küs te 
entfernt fällt der Meeresboden bis zu 
600 m ab, besonders vor der Westküs te 
(Grande Rivière Noire und Trou aux Bi-
ches). In fast jedem Küstenort gibt es ei-
nen Anglerklub (über Hotels oder Boots-
verleiher zu buchen). Angelwettbewerbe 
bietet z. B. im Fe bruar die Green Island In-
ternational Marlin Compe tion. Zentren für 
Angeln und Hochseefischen sind zu fin-
den in Grand Baie, Le Morne, Grande Rivi-
ère Noire und Flic en Flac, Vieux Grand 
Port und Trou d’Eau Douce und natürlich 
auch in Rodrigues. Info:

JP Henry Charters, Black River,  
Mobil-Tel. 057/29 09 01, 
www.blackriver-mauritius.com. 

Baden

Etwa 160 km weißer Sandstrand, be-
schattet von Kasuarinen (Filaos) und Pal-
men, türkis schimmernder Ozean und 
 eine leichte Brise – was will der Urlauber 
mehr? Die schönsten Strände sind Baie 
du Tombeau und Trou aux Biches nörd-
lich von Port Louis, Belle Mare Plage und 
Île aux Cerfs an der Ostküste, Le Morne 
und Flic en Flac an der Westküs te. Aller-
dings ist das Wasser meist nicht sehr tief, 
dafür aber ideal für Kinder. Das Korallen-
riff umgibt fast die gesamte Insel und 
hält die Wellen ab. 

Vorsicht vor Seeigeln und giftigen Stein-
fischen! Auch wegen der Korallen an 
manchen Stränden sind  Badeschuhe 
durchaus zu empfehlen.

Canyoning

Unter erfahrener Leitung können Anfän-
ger und geübte Kletterer die Naturschön-
heiten der Insel hautnah erleben, z. B. im 
Black River Gor ges Nationalpark. Info:

Vertical World Ltd., P. O. Box 289,  
Curepipe, Tel. 697 54 30, www.vertical 
worldltd.com.

Golf

Die Urlauberklientel in Mauritius ist ex-
klusiv und so sind viele größere Hotels 
mit eigenen Golfanlagen ausgestattet, 
z. B.: 9-Loch-Plätze im Maritim, Le Saint 
Géran, Shandrani, Sofitel Imperial sowie 
18-Loch-Plätze im Belle Mare Plage, Gym-
khana Club im Zentrum (Vacoas), Le Pa-
radis. Die Lage der Golfplätze macht sie 
so besonders: Der über die Küs te brau-
sende Wind stellt für Könner eine Her-
ausforderung dar, der Golfer hat stets 
den Indischen Ozean im Blick und viel-
leicht kann er sich mit  einem der in ter -
nationalen Golfstars messen, die regel - 
 mä ßig auf Mauritius spielen und Urlaub 
machen. Urlauber können auch an Golf-
turnieren teilnehmen: Mauritius Open 
(Dezember; www.standardbankmauritius 
open.com) und Golf Tro phy (November/
Dezember für Schweizer, Januar/Februar 
für  Deutsche; Le Paradis Hotel, Infos über 
 Beachcomber, www.beachcomber-hotels.
com). Diverse Reiseveranstalter bieten 
spezielle Golftouren als Individual- oder 
Gruppen reisen an.

Katamaran

Populär sind Fahrten mit dem Katamaran 
und dem Unterwasser-Panoramaboot. 

Dreamcatcher, Mobil-Tel. 057 22 68 78, Tel. 
in Deutschland: 089/45 81 49 92, www.
dreamcatcher-mauritius.com. Katamaran-
Touren unter deutscher Leitung [s. S. 43]. 

Croisières Turquoise, Coastal Road,  
Barachois, Mahébourg, Tel. 631 16 40,  
www.croisieres-turquoise.com

Blue Safari, Coastal Road, Trou aux Biches, 
Tel. 265 72 72, www.blue-safari.com

Reiten und Pferderennen

Reitpferde und Ponys für Kinder stehen 
an vielen Stränden zur Verfügung.

Sport und Aktivitäten
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Jeden Samstag in der Saison zwischen 
Mai und November treffen sich die Pfer-
desportfreunde in Port Louis auf dem 
Champ de Mars, einer der ältesten Pfer-
derennbahnen der Welt. Seit 1812 frönen 
die Kolonialbeamten, Plantagenbesitzer 
und heute die Geschäftsleute dieser 
Wett leidenschaft.

Mauritius Turf Club, Rue Dr.  Eugène  
Laurent, Tel. 212 22 12, www.mauritiusturf 
club.com, www.crown-lodge.net

Segeln

Die Inselwelt um Mauritius lässt sich her-
vorragend mit dem Segelboot erkunden. 
Das Chartern einer Jacht oder ein organi-
sierter Segeltörn gehören zum Mauriti-
usurlaub wie das Curry ins Essen. 

Croisières Turquoise, Coastal Road,  
Barachois, Mahébourg, Tel. 631 16 40,  
www.croisieres-turquoise.com

Tauchen und Schnorcheln

Die Unterwasserwelt von Mauritius ist 
atemberaubend: Der Korallenring um-
schließt die Insel fast vollständig (außer 
im Süden) und daher ist die Lagune ein 
Paradies für Schnorchler und Taucher. In 
den meisten Hotels und Badeorten wer-
den Tauchlehrgänge und -exkursionen 
von qualifizierten Lehrern angeboten, 
mit samt der Ausrüstung (Taucher müs-
sen mindestens 16 Jahre alt sein und eine 
Gesundheitsbescheinigung mitbringen). 
Die Tauchzentren auf Rodrigues sind in 
den Hotels Mourouk Ebony und Cotton 
Bay beheimatet.

Die meisten Tauchgründe liegen kaum 
1/2 Std. Bootsfahrt von der Küste entfernt. 
Es herrschen angenehme 27 °C Wasser-
temperatur, allerdings kann im Januar 
und  Februar das Wasser wegen eventu-
eller Zyklone für Taucher zu aufgewühlt 
sein, ebenso an der Ostküste und auf 
 Rod ri  gues im Juli und August (beste 
Tauchzeit in Rodrigues: Oktober und No-
vember).

Die Sichtweite unter Wasser ist an der 
windabgewandten Westseite besonders 
gut, sie beträgt selten weniger als 30 m.

Zu den Attraktionen unter Wasser ge-
hören Sandbänke, Korallengärten, steile 
Felswände und Vulkanriffe, versunkene 
oder mit Absicht versenkte Schiffswracks, 
Schwämme und Seeanemonen. In die-
sem Garten Eden tummeln sich Löwen-
fische (mit federartigen, gefährlich stach-

ligen Flossen), Engelbarsche, Dicklip pen- 
und Trompetenfische,  Clown- und Papa-
geienfische, Tinten fische, Hummer und 
Langusten. 

Das Berühren und Abbrechen der Koral-
len sowie das Sammeln von Muscheln 
oder das Speerfischen sind verboten! Man 
sollte sich auch beim Schnorcheln nicht 
zum Ausruhen auf die Korallen stellen, 
sondern lieber mit einer Schwimmweste 
losschnorcheln, was ohnehin auch für gu-
te Schwimmer entspannender ist (T-Shirt 
und Shorts wegen der Sonneneinstrah-
lung anziehen!). Schnorcheln sollte man 
zur eigenen Sicherheit nur zu zweit, nur 
innerhalb der markierten Badezonen und 
am besten mit Badeschuhen (es kam wie-
derholt zu Unfällen mit Schnellbooten 
außerhalb der Zonen und zu Kontakten 
mit giftigen Steinfischen).

Mauritian Scuba Diving Associa tion 
(MSDA), Route Royal, Beau Bassin,  
Tel. 454 00 11, www.msda.mu 
(25 Tauchzentren und fünf -klubs sind 
hier angeschlossen).

Undersea Walk/Solarsea Walk, Grand 
Baie, www.solarunderseawalk.com.  
Unterwasserspaziergänge ohne Tauch-
erfahrung [s. S. 44].

Rodrigues Underwater Group,  
Pointe Monier, Tel. 831 20 32
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Kunstvolle Spirale: ein Schwarm Blaustreifen-
Schnapper im tiefblauen Indischen Ozean



Mauritius und  
Rodrigues ADAC Reiseführer
300 Sehenswürdigkeiten

Die Attraktionen auf Mauritius vom Belle Mare  

Plage bis zum Botanic Garden in Pamplemousses

37 Top Tipps

Mit den Top Tipps des ADAC erleben Sie die  

reizvollsten Seiten von Mauritius und Rodrigues

Reisekarten und Stadtpläne

Orientierung leicht gemacht dank Reisekarten  

im Großformat und detaillierten Stadtplänen

www.adac.de/reisefuehrer

Erfrischende KokosnussNotre-Dame am Cap Malheureux


